
Botryocrea nov.gen., eine neue Nectrioideen-Gattung 
aus dem Iran. 

Rechingeri iter Iranicum secundum — Nr. 2. 

Von F. P e t r a k , (Wien). 

A u f lebenden und abgestorbenen Stämmchen einer dornigen 
Astragalus-Art hat mein lieber Freund, Herr Dr . K . H . R e c h i n g e r , 
auf seiner letzten botanischen Forschungsreise nach dem Iran einen 
hochinteressanten P i l z gefunden, der schon von H ö h n e 1 in Annal . 
Naturhist. Mus. Wien X X . p. 368 (1905) auf Grund einer Kollektion 
P e n t h e r's und Z e d e r b a u e r's vom Erdschias-Dagh in Anatolien 
als Stagonopsis sclerotioides v. Höhn, beschrieben worden ist. Der P i l z 
besitzt, wie schon v. H ö h n e 1 gefunden hat, babituell grosse Ähnlich­
keit mit Hypocrea rufa oder einem kleinen Sklerotium. Nach der A n ­
sicht des Autors weicht er zwar durch ,die Mündungslosigkeit der 
Gehäuse von Stagonopsis ab, soll aber im übrigen gut zu dieser Form­
gattung stimmen. 

Die Gattung Stagonopsis Sacc. wurde von S a c c a r d o in Syl l . 
Fung. III . p. 621 (1884) wahrscheinlich theoretisch aufgestellt. S a c ­
c a r d o führ t nur eine einzige A r t St. pallida (Berk, et Curt.) Sacc. an. 
die ursprüngl ich als Hendersonia pallida Berk, et Curt, beschrieben 
worden war. E r hat den P i l z wahrscheinlich gar nicht gesehen und 
teilt von ihm nur eine sehr kurze Beschreibung mit, aus der hervor­
geht, dass St. pallida zerstreute, eingewachsen hervorbrechende oder 
fast oberflächliche, wachsartig fleischige, hell fleischrötliche, kugelige 
Gehäuse und längliche oder spindelige, bogig gekrümmte, hyaline, mit 
7—8 Querwänden versehene Sporen hat, deren Grösse nicht angegeben 
wird. Ob ein Ostiolum fehlt oder verhanden ist, wird nicht gesagt. 
A u f die Beschreibung der Gattung folgt dann noch die nachstehende 
Bemerkung: „Plures species adsunt ab auctoribus ut formae metagene-
ticae Nectriae vel Calonectriae obiter descriptae." Später wurden, wie es 
scheint, nur noch vier Arten in diese Gattung gestellt, nämlich St. pha-
seoli Er ikss . mit sehr kleinen, 60—80 ^ grossen, ostiolierten Pykniden, 
St. virens Mout. auf Stengeln von Angelica und Spiraea ulmaria mit 
ca. 600 ju grossen, grünlich gefärbten Gehäusen, St. peltigerae Karst, 
mit 300—600 ju grossen, herdenweise und fast oberflächlich wachsenden, 
durch einen Porus geöffneten Pykniden und die oben genannte, von 
H ö h n e l beschriebene Art . 
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Schon aus der Beschreibung des Autors geht klar hervor, dass 
Stagonopsis sclerotioides von den bisher bekannt gewordenen vier Sta-
gonopsis-Avten wesentlich verschieden sein muss. Die genaue Unter­
suchung des mir vorliegenden, zahlreichen Materials zeigte mir in der 
Tat, dass dieser P i l z eine stromatische Form ist, die in mehrfacher 
Hinsicht von der Beschreibung der bisher nur sehr mangelhaft bekann­
ten Typusart der Gattung so sehr abweicht, dass sie als Typus einer 
neuen Gattung aufgefiasst werden muss, die auf folgende Weise zu 
charakterisieren wäre : 

Botryoerea Petr. nov. gen. 

Stromata irregulariter et laxe dispersa, majuscula, ambitu orbicu-
laria vel elliptica, saepe plus minusve irregularia, hypostromate verti-
caliter fibroso, subhyalino vel pallide flavo-brunneolo, apice plecten-
chymatico vel fere maeandrice celluloso, pellucide cinnabarino, mox 
erumpente matrici innata gelatinoso-carnosula; pycnidia in apice stro-
matis densissime botryoso-agreggata, majuscula, primum omnino clausa, 
postea irregulariter dehiscentia et late aperta; pariete gelatinoso-mem-
branaceo, contextu pseudoparenchymatico, pellucide et amoene cinna­
barino, intus hyalino; conidia numerosissima, mucoso-conglutinata, 
oblique fusoidea vel cymbiformia, pluriseptata, hyalina, 1 8 ^ 3 , 5 ^ ; 
conidiophora fi l i formia, simplicia, hyalina. 

Fruchtkörper unregelmässig und locker zerstreut, ziemlich gross, 
im Umrisse rundlich oder elliptisch, oft ziemlich unregelmässig, durch 
ein sehr kräf t ig entwickeltes, unten mehr oder weniger senkrecht fase­
riges, subhyalines oder sehr hell gelbbräunliches, oben schmutzig kar-
min- oder zinnoberrotes plektenchymatisch oder fast mäanderisch-zellig 
gebautes, frühzeit ig hervorbrechendes Basalstroma von gelatinös-flei­
schiger Beschaffenheit dem Substrat tief eingewachsen, oben mit den 
sehr dicht ein- oder zweischichtig angeordneten, fast traubig gehäuften, 
grossen, völlig geschlossenen, bei der Reife ganz unregelmässig und 
oft sehr weit aufreissenden Pykniden besetzt. Pyknidenmembran gela­
tinös-fleischig, aus mehreren Lagen von aussen ziemlich dunkel zinno­
berroten, innen allmählich heller gefärbten, schliesslich meist völlig 
hyalinen, dickwandigen Zellen bestehend. Konidien massenhaft, etwas 
schleimig verklebt zusammenhängend, schief spindel- oder kahnförmig, 
beidendig verjüngt, stumpf oder ziemlich scharf zugespitzt, mit mehreren 
zarten, oft undeutlichen Querwänden, hyalin, 18 # 3,5 ju; Konidien-
t räger die ganze Innenfläche der Wand sehr dicht überziehend, einfach, 
fädig, ziemlich kurz. 

Ich lasse jetzt noch eine ausführ l ichere Beschreibung der Typusart 
folgen, von der mir ein zahlreiches, prächtig entwickeltes Material 
vorliegt. 
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Botryocrea sclerotioides (v. Höhn.) Petr. comb. nov. 
Syn. Stagonopsis sclerotioides v. Höhn, in Annal . Naturhist. Mus. 

Wien X X . p. 368 (1905). 
Fruchtkörper unregelmässig, weitläufig und locker zerstreut, oft 

ganz vereinzelt, selten zu zwei oder mehreren etwas dichter beisammen 
oder in Längsreihen hintereinander stehend, aber nur selten gehäuft , 
dann oft etwas verwachsen, im Umrisse rundlich oder elliptisch, oft 
mehr oder weniger unregelmässig, grobwarzig-knollenförmig, ziemlich 
gross, ca. 1—3 mm im Durchmesser, in der Längsr ichtung des Sub­
strates oft etwas gestreckt, dann bis 5 mm lang, 1—2 mm breit, durch 
ein mächtiges, sich nach unten etwas verjüngendes, f rühzei t ig hervor­
brechendes Basalstroma tief eingewachsen. Dieses besteht aus einem 
gelatinös-fleischigen, aussen oft von ganz verschrumpften Substratresten 
und kleinen, ganz unregelmässigen Hohlräumen durchsetzten, unten 
senkrecht, aber nicht parallelfaserigen Gewebe von mässig dickwandi­
gen, ziemlich entfernt septierten, etwas wellig gekrümmten oder fast 
geraden, hyalinen oder subhyalinen, in dickeren Schichten hell gelblich 
oder gelbbräunlich gefärbt erscheinenden, 3—5 /tt, seltener bis ca. 6 u 
dicken Hyphen. A m Scheitel des Stromas krümmen sich die Hyphen 
stark, verlaufen in verschiedenen Richtungen, werden etwas dickwandi­
ger, färben sich mehr oder weniger rötlich und bilden ein dichtes, 
schmutzig karminrötl iches oder zinnoberrotes Plektenchym mit dem die 
Basis der Pykniden fest verwachsen ist. Die kleinsten Stromata tragen 
zuweilen nur eine einzige, sehr grosse oder zwei bis drei kleinere Pyk­
niden. Auf den grösseren Fruchtkörpern sitzen aber stets zahlreiche, 
traubig gehäufte Pykniden, die oft zwei übereinander liegende Schichten 
bilden. Sie sind rundlich, eiförmig oder ellipsoidisch, im unteren Teile 
durch gegenseitigen Druck oft etwas abgeplattet, dann ziemlich unregel­
mässig, die grössten durch schwach vorspringende Wandfalten meist 
etwas buchtig oder sehr unvollständig gekammert, sehr verschieden, 
meist ca. 300—1000 ju gross und völlig geschlossen. Bei der Reife reis-
sen sie ganz unregelmässig lappig auf und sind zuletzt oft sehr weit 
geöffnet, wobei die schleimigen Konidienmassen in sehr hell üeisch-
oder gelbrötlichen Ranken austreten. Pyknidenmembran gelatinös­
fleischig, ca. 20—30 fA, dick, aus mehreren Lagen von rundlich oder 
unregelmässig eckigen, ca. 5—8 ju, selten bis ca. 10 ^ grossen, dick­
wandigen, aussen schmutzig karminrötl ichen oder zinnoberrot gefärb­
ten, innen völlig hyalinen, nur in dickeren Schichten hell gelblich ge­
färbt erscheinenden Zellen bestehend. Dort, wo die Gehäuse dem Stroma 
aufgewachsen sind, zeigt die Membran keine scharfe Grenze, weil sie 
ganz allmählich in das Gewebe des Basalstromas übergeht. Konidien 
massenhaft, etwas schleimig verklebt zusammenhängend, schief spindel-
oder schmal kahnförmig, beidendig stark verjüngt, stumpf oder ziemlich 
scharf zugespitzt, auf einer Seite schwach konkav, auf der anderen 
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mehr oder weniger schwach konvex, mit 3 zarten, oft sehr undeutlichen 
Querwänden , nicht e ingeschnürt , mit homogenem, ziemlich f e inkörn igem 
Plasma, selten mit einzelnen, sehr kleinen, punkt förmigen ö l t r ö p f c h e n , 
15—22 fj, lang, 3—4,5 ju breit. Konid ienträger die ganze Innenf läche der 
Wand sehr dicht überziehend, einfach, dick fädig , ca. 20—45 lang, 
2—3 p dick. 

Auf dürren oder lebenden Ä s t c h e n und Stämmchen von Astragalus 
spec. Nr. 6466. — Iran: Prov. Mazanderan; Distr. Kudjur: Nordhang 
des Ulodj, ca. 3000 m, 8. VIII. 1948. leg. K . H . E e c h i n g e r . 

Dieser Pilz ist ein Parasit. Die Stämmchen scheinen ihm lange zu 
widerstehen, die von ihm befallenen Sei tenäste werden aber in ihrer 
Entwicklung stark gehemmt, bleiben kurz und sterben bald ab. 
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